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Beträge einsammelten. 11 Die Münzen wurden in
Säcken in einem abgetrennten Raum im Haus des
Kultgründers verwahrt und sollten den entspre
chenden Prophezeiungen zufolge von den Ahnen
um ein Vielfaches vermehrt werden. Dafür war
es allerdings erforderlich, den abgetrennten Raum
nicht zu betreten und die Gebote des Christentums
zu beachten. Gleichzeitig seien die Kultteilnehmer
gegen die Regierung im allgemeinen sowie ge
gen die von ihr eingeführten Gemeinderäte und
die von ihr erhobenen Steuern im besonderen

eingestellt gewesen. Der Kultgründer berief sich
darauf, seine Anweisungen von seiner ihm im
Traum erschienenen verstorbenen Mutter erhalten
zu haben. Zuletzt wurde er jedoch von der Re

gierung angeklagt, verurteilt und inhaftiert, womit
 die Bewegung ein jähes Ende fand. Gleichwohl
sind ehemalige Anhänger auch heute noch davon
überzeugt, daß die erhoffte Geldvermehrung nur
deshalb ausgeblieben sei, weil der Kultgründer
den Kontakt zu seiner Mutter publik gemacht
habe. Bei fortgesetzter Geheimhaltung dagegen
hätte er dank ihrer Unterstützung durchaus er
folgreich “Geschäfte machen” können, zumal er
vor Verkündung seiner Versprechungen bereits zu
einem Verkaufsladen gekommen sei. Die beschrie
benen Aktivitäten werden von Nichtteilnehmern
als Wiederbelebung der sogenannten Batari-Bewe-
gung bezeichnet, die als ein klassischer Cargo-Kult
noch vor dem Zweiten Weltkrieg in derselben
Region stattgefunden hatte (Mair 1948: 66).

Darüber hinaus wird auch die aus vielen Car
go-Kulten bekannte Vorstellung, es gebe so etwas
wie einen geheimen Schlüssel, durch den man
- ob in Form von Gütern oder als Bargeld -

unbegrenzten Zugang zum westlichen Wohlstand
erhalte, nach wie vor geäußert, ohne daß man sie
allerdings notwendig in kollektive Kulthandlungen
umsetzen müßte. Entsprechende Berichte stammen
unter anderem ebenfalls von der Nordküste von
West New Britain: Hier ließ während der nationa
len Parlamentswahlen 1997 einer der Kandidaten
larbige Visitenkarten mit seinem Foto und seinem
Lebenslauf verteilen. Dies veranlaßte einen seiner
Wahlhelfer dazu, bei informellen Gesprächen auf
Dorfebene seinen Zuhörern mehrfach zu versi
chern, sie bräuchten diese Karten nur auf der Bank
vorzuzeigen und würden dann Geldsummen von
beliebiger Höhe ausgezahlt bekommen. 12

11 Jebens erhielt die hier zusammengefaßten Informationen
zwischen April und September 1997 in Koimumu (West
New Britain Province) sowohl von ehemaligen Kultteilneh-
mem als auch von Nichtteilnehmem.

12 Entsprechende Hinweise erhielt Jebens von den Teilneh
mern solcher Gespräche ebenfalls in Koimumu.

Das von Worsley und anderen prognostizierte
Verschwinden von Cargo-Kulten sollte genauso
 auf einen voranschreitenden Säkularisierungspro
zeß hin weisen wie deren erwartete Verwandlung
von religiösen Bewegungen in politische und ge
werkschaftliche Organisationsformen. Als Beispiel
für eine solche Verwandlung führen die entspre
chenden Autoren eine berühmte und vielfach in
der Literatur erwähnte Bewegung an, die nach dem
Zweiten Weltkrieg in der heutigen Manus Pro
vince, auf einer der Admiralitätsinseln begann und
die nach ihrem Führer, dem etwa 1910 geborenen
und 1991 verstorbenen Paliau Maloat benannt wur
de (Otto 1992c: 430). 13

Am Anfang der Paliau-Bewegung stehen mehr
oder weniger im Einklang mit klassischen Car
go-Kulten kürzere Phasen von “cargo cult frenzy”
(Otto 1992b: 49). Auf die Enttäuschung der ent
sprechenden Erwartungen folgte dann eine Phase
oppositioneller Reform: An Polizei- und Armee
camps orientierte Dörfer wurden gegründet, in
denen die Angehörigen verschiedener ethnischer
Gruppen nach strengem Reglement zusammen
lebten. So initiierte Paliau den Import von Or
ganisationsmodellen westlicher Provenienz, noch
bevor die Kolonialregierung diese selbst einführen
konnte. Die damit verbundene völlige Umgestal
tung des Lebens diente dem Versuch, sich von
den als ungerecht und demütigend empfundenen
 kolonialen Machtverhältnissen abzusetzen (Otto
1992c: 445 ff.). Otto charakterisiert das Programm
von Paliau aus dieser Zeit als “anti-tradition, anti
mission and anti-government” (1992c: 442). In
sofern kam es zu demselben antikolonialen Wi

derstand, der nach Worsley für Cargo-Kulte gene
rell charakteristisch sei. In dem Maße allerdings,

 in dem die Integration der Paliau-Bewegung in
die koloniale Machtstruktur voranschritt, wurden
aus den lokalen Zielen nationale und Paliau ent
wickelte sich zu einem angesehenen Führer des
ersten offiziellen regionalen Rates der Einheimi
schen und zum ersten in das nationale Parlament
gewählten Volksvertreter. Als seine Macht indes ab
1978 allmählich zu verblassen drohte, gab Paliau
seiner Bewegung mit der Unterstützung westlich
ausgebildeter junger Leute neue Impulse, wobei
sie zu “Makasol” umbenannt wurde. 14 Gleichwohl

13 Während die Anfänge der Paliau-Bewegung aus den Ar
beiten von Mead (1956) und Schwartz (1962) bekannt
sind, berichten Carrier und Carrier (1985, 1989, 1991),
Gustafsson (1992), Schwartz (1993) sowie vor allem Otto
(1991, 1992b, 1992c) über ihre neuere Entwicklung.

14 Siehe Otto (1992b: 54). Der neue Name besteht aus einer
 Abkürzung für “Manus Kastam Kansol” (Otto 19927»: 54),
einer Tok Pisin-Bezeichnung, die mit “Manus Custom
Council” zu übersetzen wäre.


